
alten Vorkämp

Viebknecht hatte den

„uferloſeſten Pläue.
das Ziel erſtreben, eine der franzöſiſchen oder gar der eng

m
und Feiertage.

h e Durchs

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
durch

9hen

V Sozialdemokratiſches Organ t Juſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpalng
Petitzeile oder deren Ran

15 für Wohnungs-
Bereins und Verſammlungs-

anzeigen 10 4.
Jm redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens M
vormittags 10 Uhr in das

Expedition aufgegeben ſen

Eingetragen in die Poſt
zeitungs unter Nr.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsgeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047 Redaktion nud Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
Telegramm-Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Nr. 240.
eHalle a. S., Donnerstag den 14. Oktober 1897.

Liebknecht endgiltig verurteilt.
Das Reichsgericht hat am Dienstag die Reviſion unſeres

fers Liebkunecht verworfen. Es geht uns darüber
folgender Bericht zu:

L. Leipiig, 12. Oktober.

Der r a Liebknechtkam heute vor dem 4. Strafſenate des Reichsgerichts zur Ver
andlung. Der h unterlag das Urteil des Landgerichts

eslau vom 14. November 1895, durch welches der ſozialdemo
kratiſche Senior Reichstagsabgeordneter und Schriftſteller Wilhelm
Viebknecht wegen Beletdigung des Kaiſers zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt worden iſt. Ueber die von Liebknecht ein

c Reviſion konnte ebenſo wie in einigen andern kürzlich zurEi igung gekommenen Prozeſſen bisher nicht verhandelt werden,

Fit d h stag das Verfahren für die Dauer der letzten Seſſion
ert hatte.

Den Anlaß v der Klage vot die von Liebknecht auf dem ſozial
demokratiſchen Parteitage in Breslau im Oktober 1895 gebe ene
Rede, in welcher er auf den bekannten Toaſt des Kaiſers am
2. September 1895 („eine Rotte von Menſchen anſpielte.ortlaut ſeiner Rede vorher ſperre ſge
und will nicht das Bewußtſein gehabt a daß er mit ſeinen
Worten den Kaiſer treffen könne. Das Landgericht hat aber doch
in dem einen der inkriminierten Sätze („Wohlan! Was die Be-
leidigungen unſerer er betrifft, ſo flehen wir ſo hoch, daß
die kommen woher ſie kommen, nicht an uns heran
reichen“) eine Beleidigung des Kaiſers erblickt. Es war der An
ſicht, daß, weil die ganze Kundgebung des Angeklagten ſich direkt
an ein Publikum wandte, das vorher die Worte des Kaiſers kennen
elernt hatte, ein Zweifel bei dem Publikum nicht darüber beſtehen
nnte, daß mit dieſem S Satze nicht bloß irgend eine Partei,

ſondern auch eine noch böhere Stelle gemeint war und daß derſelbe
einen Hinweis auf die Rede des Kaiſers enthielt.

Der Angeklagte habe ſeine Worte gewählt, um einer Anklage
wegen Majeſtätsbeleidigung zu entgehen, aber er habe mit der
Möglichkeit rechnen müſſen und gerechnet, daß ſeine Worte als
Majeſtätsbeleidigung aufgefaßt werden könnten und würden. Das

cht nahm ferner an, daß unter den Zuhbörern ſich Perſonen
befanden, die gerade nach dem r enel hatten, daß der zweite Satz auch auf den Kaiſer

werden würde, an en Ausſpruch die ganze Rede des Ange
Nagten anknüpfte. Daß er das direkt gewollt habe, ſei nicht nach
gewieſen, aber es ſei nachgewieſen, daß er die Worte zweideutig
ewählt habe und ſich wohl bewußt war, daß die Zuhvrerſchaft
en Eindruck haben konnte, dieſe Worte ſeien auf den Kuiſer ge

münztDie Reviſion des Angeklagten wurde vom Verteidiger Rechts

anwalt Dr. Freudenthal aus Berlin vertreten. Derſelbe warf dem
Urteile vor, daß es widerſpruchsvoll und unlogiſch ſei. Wenn der
Augeklagte nicht die Abſicht gehabt habe, den Kaiſer zu beleidigen
o könne von einer Möglichkeit, daß er ihn doch beleidige und mit
er er habe rechnen müſſen, nicht die Rede ſein.

Der Reichsanwalt erklärte die Reviſion für unbegründet. Ein
Widerſpruch liege nicht vor, denn der geren der Ent
ſcheidungsgründe ergebe unzweifelhaft, daß feſtgeſtellt ſei, der An

eklagte habe bewußtermaßen einen zweideutigen Ausdruck gewählt.
eber die ſubjektive Seite des Thatbeſtandes habe der Verteidiger

nicht plaidiert, es ſei alſo e daß derſelbe auf dem
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Standpunkte ſtehe, der von Wiſſenſchaft und Deduktion überall ge
teilt werde daß nämlich der Eventualdolus ſeit lange ein feſt

ſtehender Beſtandteil der r iſt. Dem, wasdas Urteil darüber ſage, habe er, der Reichsanwalt, abſolut nichts
uzuſetzen.viere lautete auf Verwerfung der Reviſion.

In der Begründung wurden die von der Vorinſtanz
etroffenen Feſſtellungen einer eingehenden Wür-e a unterzogen. Es wurde kein Widerſpruch

darin erblickt, da nicht etwa feſtgeſtellt ſei, daß der Angeklagte
ine Mijeſtätsbeieidigung überhaupt nicht habe vegehen wollen,gr xur geſagt ſet, daß er einer lang wescg Majzjeſtäts
eleidigung aus dem Wege gehen wollte. er Eventual-

Dolus ſei durchaus einwandfrei feſtgeſtellt
Der Verhandlung wohnten u. a. zwei Leipziger Geheimpoli-

giſten bei.
So wird denn unſer wackerer Freund und Führer kurz

vor Vollendung ſeines 72. Lebensjahres noch einmal ins
Gefängnis gehen müſſen, in dem er ſo viele Male ſchon um
ſeiner Ueberzeugung willen geſeſſen har. Und zwar ins Ge
fängnis gehen müſſen um eines Satzes willen, der ſelbſt nach
Urteil des Serichts an ſich nicht ſtrafbar iſt, der aber als
beleidigend von dem oder jenem Zuhörer hätte aufgefaßt
werden können. Das Reichsgericht hat geurteilt, dieſer
Eventuel-Tolus ſei durchaus einwandfrei feft geſtellt.

Auch dieſes Urteil wird im Auslande als charakteriſtiſches
Zeichen für die in Deutſchland herrſchende Rechnprechung

emerkt und vermerkt werden. Es iſt abend geworden in
chland.

Zur Flottenfrage. Gegen die neuen Flottenpläne in
den von der Körn. Zig. angedeutetess Umfange ſpricht ſich

erneut die agrariſche Deutſche Tageszeitung aus. Die von
der Köln. Zig. angegebene GSeſamtſumme erſcheint ihr zu
2 „Und dabei bleiben wir. Wie die Dinge jetzt liegen,

können wir ſo viel nicht für Flottenvergrößerung bewilligen.
Das ift unſere feſte Ueberzeugung, wohl verſtanden:
unſere Ueberzeugung. Gegen W verfangen
Redensarten nicht.“ Es ſei unklug gehandelt, wenn Eng
land und Frankreich zum Vergleich herangezogen werden.
Mit dieſem Vergleiche kann man alles begründen, ſelbſt die

Wenn unſere Flottenſchwärmer wirklich

liſchen ebenbürtige Flotte zu ſchaffen, ſo halten wir's um ſo
mehr für unſere nationale Pflicht, zu warnen und nüchtern
f bleiben. So ſchreibt die D. Tgsztg. jetzt! Wie wird
e in einem halben Jahre ſchreiben
Der Panzerkreuzer Fürſt Bismarck. Die Freiſ.Zeitung ſhreitt: der Jurſt Frei
Die Marineoffiziöſen ſchreiben ſich die Finger wund über

die angebliche Vernachläſſigung, welche bisher im Schiffs-
neubau ſtattgefunden hätte und erſt durch Herrn Tirpitz aus

r werden müſſe. Dabei erfährt dieſe offiziöſe Geſell
chaft vor dem Publikum eine draſtiſche Widerlegung durch

die Schilderung des Stappellaufs neuer Kriegsſchiffe. Ein
Stapellauf folgt gerade jetzt dem andern. Mit dem Panzer-
kreuzer Fürſt Bismarck iſt das Z3. Kriegsſchiff ſeit dem
Regierungsautritt Kaiſer Wilhelm II. zu Waſſer gelaſſen.
Die Stapelläufe eines halben Dutzend von Torpedo Diviſions
booten und einiger Dutzend der kleinen Torpedoboote ſind
dabei unberückſichtigt. Allein auf der Staatswerft in Kiel
iſt in dieſem Jahre 1897 zum fünften mal ein Neubau
der Flotte zu Waſſer gebracht worden. Trotz dieſer fünf
Stapelläufe verbleiben für den Reſt des Jahres noch immer
ſechs weitere Kriegsfahrzeuge auf dem Schlöp. Jm ganzen
ſind bekanntlich ſeit der Thronbeſteigung des Kaiſers Wil-
helm II. 91 Kriegaſchiffe für 310 Millionen Mark teils
ferig geſtellt worden, teils mit Bewilligung des Reichstags
im Bau in Angriff genommen worden.

Der jetzt in Kiel vom Stapel gelaſſene Panzerkreuzer hat
den Namen des Fürſten Bismarck erhalten. Dieſe Ehrung
gehört auch zum Zickzackkurs. Dieſelbe Regierung, welche
jetzt den alten Fürſten in Friedrichsruh begrüßt, hatte noch
bei ſeinem letzten Geburtstag desſelben jede Beglückwünſchung

Schiff bisher bezeichnet als „Erſneue iff war zwar er net als „Erſatz“
für die Kreuzerfregatte „Leipzig“, hat aber mit jenem aus-
rangierten hölzernen Schiff ganz und gar nichts gemein.
Die Kreuzerfregatte „Leipzig“ koſtete ſeiner Zeit kaum 5000 000
Mark, während die Koſten für den neuen Panzerkreuzer ein-
ſchließlich der Armierung auf 17 300 000 M. veranſchlagt
ſind. Der neue Panzerkreuzer führt einen ganz neuen Schiffs
typ ein. Es iſt ein Schlachtſchiff für den überſeeiſchen See
krieg. Freilich iſt das Schiff zunächſt nicht als ein ſolches
gefordert worden.

Zwei neue Geſetzentwürfe. Jm Reichsamt des
Jauern ſind nach der Frankf. Ztg. zwei Geſetzentwürfe in
Vorbereitung. Der eine betrifft die Regelung der Arbeits-
zeit der Handelsangeſtellten. Es wird darin verſucht, einen
Maximalarbeitstag dadurch herzuſtellen, daß Pauſen von be
ſtimmter Länge mittags und nachts angeordnet wer
den. Der andere Entwurf betrifft die kaufmänniſchen Schieds
gerichte. Dieſe ſollen den Amtsgerichten angegliedert und
die Beiſitzer ausgeloſt werden, gleich den Schöffen. Ein
Wahlverfahren, wie es für die Gewerbegerichte beſteht,
ſcheint die Regierung nicht acceptieren zu wollen. Es
ſpricht ſich darin ein ungerechtferrigtes Mißtrauen gegen den
Kaufmannsſtand aus. Hoffentlich beſeitigt der Reichstag dieſes
Mißtrauen.

Der Kampf gegen die Vorfrucht der Sozial-
demokratie. Der Kampf mittels Ausnahnmegeſetzen und
ſonſtiger politiſcher Unterdrückungsmaßregeln gegen die So-
zialdemokratie muß ſchließlich zu einem Kampf gezen die
politiſche Freiheit überhaupt werden. Die Junker, die jetzt
um Kampf gegen die Sozialdemokratie als die gemeinfameFeindin der „ſtaatserhaltenden“ Parteien aufrufen, werden

keinen Augeablick zaudern, dieſelben Unterdrückungsmaßregeln,
welche ſie gegen die Sozialdemokratie vorſchlagen, mit der
ſelben auch gegen ihre Geguer innerhalb der „ſtaats
erhaltenden“ Parteien, gegen den bürgerlichen Liberalismus,
anzuwenden. Einen Beleg dafür liefert jetzt die Kreuzztg.
Sie zitierte einige liberale Aeußerungen aus Verſammlungs-reden der Freiſnnigen Volkspartei und ſagt im Anſchluß

daran wörtlich:
„Wir hoffen, daß endlich auch in den Kreiſen der Regierung

die Ueberzeugung reifen wird, daß der Kampf, gegen dieVor c er Sozialdemokratie nicht minder nach
drü c werden muß, als gegen die l

e

ch

dings die bü de
l Sprache, wie ſie neuerdings die bürgerlichee n. e ahlgeſchäfte führt, erfordert

K en Kampf.“alſe ein r v Wir den bürgerlichen Freiſinn!
Die Junker geben ſich alle Mühe, den augenſcheinlichen Ve
weis zu liefern, wie es notwendig iſt, nicht nur für die So-
zialdemokratie, ſondern auch für das liberale und demokra-
tiſche Bürgertum, dem jumkerlichen Uebermut ein Ende zu

ene nmnigkeit führt zum Ziele. Zum Präſidenten des
Reichsvewſicherungsamtes i der fromme Herr Gäbel er
nannt worden. Herr Gäbel iſt ein Mann nach dem Herzen
von Bodelſchwingh. Man wird ja aus der Urteilsfällung
durch Herrn Gäbel bald erſehen, ob und inwieweit ſeine
Frömmigkeit ihn veranlaßt, den durch Unfälle heimgeſuchten

Arbeitern beizuſtehen. Daß unlängſt Gäbel die litterariſchen
Sudeleien des Berliner Schriftenvereins für innere Miſſion
belobt und die Traktätcheufabrik des Paſtor Hülle in Berlin
empfohlen hat, läßt nicht eben große Hoffnungen aufkommen.

Schutz vor Schutzleuten. Vor einiger Zeit wurde
plötzlich der Polizeiſergeant P. in Harburg vom Amte ſus-
pendiert und wenige Tage darauf ohne weitere Umſtände aus
dem Polizeidienſt entlaſſen. Dieſer Maßregel ſoll, wie das
Hamburger Echo erfährt, folgende kaum glaubliche That des
Polizeibeamten zu Grunde liegen: Drei Tage vor ſeiner
Suspendierung kam P. eines Abends ſpät in angetrunkenem
Zuſtande in eine Wirtſchaft. Der Wirt G., der ſehr kränk
lich iſt, war ſchon zu Bett gegangen, weshalb ſeine erwach-
ſene Tochter die anweſenden Gäſte bediente. P. beleidigte
in ſeiner Betrunkenheit in ganz unerhörter Weiſe das junge
Mädchen, worauf der ſchnell von ſeiner Frau geweckte Wirt
den Poliziſten des Hauſes verwies. Er ging auch, kam aber
ſchon nach wenigen Minuten wieder und verhaftete den
wieder im Bette liegenden Wirt unter der ſchweren Be
ſchulbigung, er ſei ihm des ſträflichen Verkehrs mit ſeiner
Tochter verdächtig. Auf dem Wege zum Polizeiamt mochte
dem Polizeiſergeanten wohl das Ungeheuerliche ſeines Thuns
trotz ſeiner Trunkenheit aufdämmern und er ſuchte G. zuzu-
reden, die Sache als ungeſchehen zu beirachten. Damit war
G. natürlich nicht einverſtanden, ſondern er drang darauf,
mit P. nach dem Polizeiamt zu gehen. Dort änderte der
Beamte ſein Benehmen wiederum und erhob nochmals die
obige Beſchuldigung gegen G. Auf Verlangen des letzteren
wurde der Polizeikommiſſar aus ſeiner Wohnung herbeigeholt,
dem G. den Sachverhalt ſchilderte. Der Kommiſſar entließ
G. ſofort mit Worten der Entſchuldigung.

Wird den Befürwortern der polizeilichen Allgewalt nicht
nach und nach bange bei den ſich mehrenden Aus
ſchreitungen

Eine Ausweiſung mit Dampf. Ein aus Scharm-
beck in Hannover gebürtiger Deutſch-Amerikaner, der ſeit
Anfang September d. J. bei ſeinen dort lebenden Eltern
zu Beſuch weilte, wurde dem Vorw. zufolge, ohne daß ihm
von Seiten der Behörde irgend welche Friſt zum Verlaſſen
des preußiſchen Staatsgebietes geſetzt war, veranlaßt, ſofort
abzureiſen. Der junge Mann, welcher um 1 Uhr mittags
von der Ausweiſungsordre Kenntnis erhielt, wurde gezwungen,
den ſchon um 2 Uhr 26 Minuten abgehenden Zug zu be
nutzen.

Wieder eine Nichtbeftätigung ans politiſchen
Gründen. Die Regierung in Arnsberg hat den Stadt
versrdneten L. Kruſe in Hagen als Mitglied des Kura-
toriums der höheren Mädchenſchule nicht beſtätigt. Herr
Kruſe iſt Vorſitzender des fortſchrittlichen Vereins „Fritz
Harkort“ in Hagen i. W. und Vorſtandsmitglied des Hagener
Bezirksverbandes der Freiſinnigen Volkspartei. Es iſt
doch etwas gar Sauberes um die ſtädtiſche „Selbſtverwaltung“
in Preußen.

Zur Angelegenheit des Ortsvorftehers Schultze
in Nahmitz bei Lehnin bemerkt ſogar die Köln. Ztg.

„Es iſt ſchwer, ſich in die Anſchauungsweiſe des Belziger Be
zirksausſchuſſes hinein zu verſetzen, der jedenfalls ſich darüber nicht
klar geworden iſt, daß auch ein Landrat nicht die r hat,
den Hrtevorſteher zu der Nichterfüllung eines Vertrags
aufzufordern, alſo zu einer Handlung, die dem Geſetze zufolge die
Verpflichtung zur Schadenerſatzleiſtung mit fich bringt.
Ganz gewiß wird dieſes Urteil als Beweis dafür verwertet wer
den, daß man in Preußen kein Vertrauen mehr zu der Rett-
ſprechung der Verwaltungsgerichte haven körme, wie dies auf der
Verſammlung des Vereins für So,ialpolitik von einem Redner
mit dürren Worten behauptet worden iſt. Gerade um deswillen
erſcheint dieſe Entſcheidung beſonders bedauerlich, und wir fürchtenſae daß der durch ſie hervorgerufene Schaden von dem Bezirks

ausſchuß auch nicht annähernd vermutet worden iſt. Begen
das Erkenntnis iſt der Rechtsweg beſchritten worden, und es wird
ſomit Sache des Oberverwaltungsgerichts ſein, ſich darüber aus
zuſprechen, ob in Preußen Gemeindevorſteher in der Verfügung
über ihr Privateigentum beſchränkt ſind.

Statiſtik der Eiſenbahnnufälle. Dem Reichsanz.
zufolge ſind nach der im ReichsEiſenbahnAmt aufgeſtellten
Nachweiſung auf den deutſchen Eiſenbahnen ausſchließ-
lich Baiern im Monat Auguſt d. J. folgende Betriebsunt zu verzeichnen: Entgleiſungen auf freier Bahn 14,

Entgleiſungen in Stationen 21, Zuſamwenſtöße auf freier
Bahn 3 und in Stationen 20, ſonſtige Betriebsuafälle 158.
Bei den Unfällen wurden 11 Reiſende getötet, 64 verletzt;
35 Bahnarbeiter und Bahnbeamte im Dienſt grtötet, 79 ver-
letzt; 2 andere Beamte im Dienſt verletzt; 16 freade Per
ſoven einſchließlich der nicht im Dienſt befindlichen Beamten
und Arbeiter getötet, 17 verletzt. Das iſt eine himmel
ſchreiende Anklage gegen das „Sparſyſtem“ auf deutſchen
Bahnen.eberer, Die ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten
von Baiern brachten im Landtag den Antrag an Amneſtierung

der Haberfeldtreiber ein.
Von der Seeſchlange. Zur Militärſtrafprozeßreform

wird aus München gemeldet: „Welche Anſchauung man
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m a immer über die ſtaatsrechtliche Frage, ob ern
lich des oberſten Gerichtshofs ein Reſervatrecht zuſtehe

oder nicht, einnehmen mag, jedenfalls werden ernſthafte Po
lütiker nicht darüber im Zweifel ſein, daß dieſer Punkt nicht
den eigentlichen Stein des Anſtoßes bilden kann und daßdie gehe warum Fürſt Hohenlohe die Vorlage nicht ein

bringt, in anderen Schwierigkeiten 1 muß. Man treibt
aber mit dem Verſuch, Bayern zum Sündenbock zu machen,

rliches Spiel.e Kaiſerbeleidigung angeklagt war der Zim
mermann Guſtav Triebe zu Hohendodele Das Land
ericht Magdeburg erkannte jedoch nach nichtöffentlicher

Kerhandiung auf Freiſprechung.

Knvland.
Jtalien. Jn Rom fanden am Montag förmliche

Straßenkämpfe wegen der beabſichtigten Einkommen
euer- Erhöhungen ſtatt. Polizei und Militär war auf denKug, Offiziere wurden verwundet, es wurde geſchoſſen und

es floß Blut Einige 20 Verhaftungen wurden vorgenom-
men. Streifwachen alen n Man beabſich

igt die Arbeiter Organiſationen aufzulöſen.rurtei. Aus irwenien kommt die Nachricht, daß die
Türken neue Greuel gegen die Armenier verübt haben.

Amerika Jn Havana war ein Fräul. Evangelina
Cisneros der Teilnahme an einer Verſchwörung gegen den
ſpaniſchen Gouverneur beſchuldigt und daraufhin verhaftet
worden. Drei New Yorker Journaliſten befreiten die Ge
fangene aus dem Kerker. Sie werden von einem Ende Amerikas
bis zum andern gefeiert. Ruhigere Köpfebefürchten mit Recht
eine erhöhte Spannung mit Spanien.

Afrika. Die engliſchen Kolonialtruppen in Südafrika
haben zahlreiche Beamte der Chartered Company teils ge
angen genommen, teils erſchoſſen, da dieſe die Truppen in
ie gräßliche Not gebracht haben. Seit Monaten empfingen

die Mannſchaften keine Nahrungsmittel mehr, ſo daß ſie ſich
in kümmerlichſter Weiſe von einigem Wild und den Früch-
ten der Eingeborenen ernähren mußten. Der Geſundheits-
zuſtand der Europäer wurde dadurch der denkbar ſchlechteſte,
und die Kranken hatten weder ärztliche Hilfe noch Arznei
mittel. Von engliſcher Seite ſucht man dieſe Vorgänge
tot zu ſchweigen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
ur Verhaftung des Genoſſen Stenzel nach ſeinerVerutickeng zu 8 Monaten Gefängnis wegen Beleidigung des

belgiſchen Königs Leopold ſchreibt das Hamb. Echo: „Es bedarf
keiner Erwähnung, daß ein Fluchtverdacht in dieſem Falle gän z-
lich ausgeſchloſſen iſt. Wir werden deshalb ſofort die Haft-
entlaſſung Stenzels, event. gegen Kautionsleiſtung, zu erwirkenuchen. huf den Prozeß und das Urteil, das trotz der bisherigen

eiſtungen der hieſigen Juſtiz jeden überraſchen wird, werden wir
noch zurückkommen.

g Die Ferienſtrafkammer in Stade hat es abgelehnt, gegen
Genoſſen Paul Weinheber aus Hamburg das Hauptverfahren

u eröffnen, der verfolgt werden ſollte, weil er in einer Verſamm-
ung im Hannoverſchen geſagt hatte es gäbe auch unter den Gen-

darmen Sozialdemokraten. Die Strafkammer begründete ihren
Beſchluß damit, daß die nicht ſozialdemokratiſchen Gendarmen und
das Gendarmeriekorps im allgemeinen durch die Aeußerung nicht
beleidigt worden ſeien, da die fragliche Behauptung weder das
Korps als ganzes noch die übrigen Gendarmen treffe. Die Gen-
darmen mit ſozialdemokratiſcher Geſinnung könnten aber durch
die Behauptung nicht beleidigt werden, weil dieſe Behauptung in
Beziehung auf die erwähnten Gendarmen wahr ſei.

Farteinachrichten.
Als Reichstags- Kandidat für den 1. Hamburger

Wahlkreis wurde in einer dortigen Parteiverſammlung ein-
ſtimmig der Parteigenoſſe Auguſt Bebel proklamiert.Die ſächſiſchen n haben, wie ſchon
erwähnt, das Ergebnis gehabt, daß alle zur Wahl ſtehenden
ſozialdemokratiſchen Mandate verloren gegangen ſind. Gewählt
wurden 16 Konſervative, 9 Nationalliberale, 2 Fortſchrittler und
4 Unbeſtimmte. Die ſozialdemokratiſche Fraktion iſt dadurch im
Landtage auf 8 Mann geſunken, ſo daß ſelbſtändige Anträge,
wozu 10 Mann gehören, nicht mehr geſtellt werden. Jn Chem-
nitz ſtand ein Konſervativer mit einem Antiſemiten in der Stich
wahl. Die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner gaben den Aus-
ſchlag. Sie enthielten ſich natürlich Mann für Mann der Stimm-
abgabe und ließen die ſchäbigen Brüder unter ſich den Kampf
ausmachen, wobei der Antiſemit unterlag

Jm Landtage verbleiben bis zur nächſten Ergänzungswahl die
Genoſſen Fräßdorf, Gruner, Seifert, Colditz, Gold-

ein, Otto, en und Stolle-Meerane. Ausgeſchieden ſind
etzt die Genoſſen Geyer, Stolle-Geſau, Poſtelt, Horn-

lze und Kaden und durch die von den Leipzigere en Mandatsniederlegung der Gen. Pinkau.

Arbeiterßewegung.
An die Former Denutſchlands!

Durch Jnſerate in verſchiedenen deutſchen Zeitungen ver-
ſuchen die Berliner Gießereibeſitzer Former nach Berlin zu
ziehen, trotzdem nach Beilegung des Kampfes noch eine ganz
beträchtliche Zahl arbeitsloſer Former in Berlin vorhanden
iſt. Um zu verhüten, daß dieſe Kollegen auf längere Zeit
oder gar dauernd ausgeſperrt bleiben, er uchen wir die Forwer
allerorts, den Zuzug nach Berlin bis auf weiteres fernzu-
halten.

Der Vertrauensmann
der Berliner Metallarbeiter.

Otto N., rund der Berliner Former aun ewufet wie lange Den drei Formern, welche mit Lit
n ihre Kollegen vor dem Einigsamt vertraten, iſt der Arbeits

chein verweigert worden, ohne den ſie in einem Verbandsbetrieb
nicht eingeſtellt werden. Man hat ihnen mit roheſter Offenheit
erklärt, ihre Namen ſeien verfemt und ſtänden als ſolche im
„Kontrollbuch“. Dieſes r ertüimiiche Verhalten könnte den Kampf

beſchwören.C Werkfſtätte bei C. Schröder in Magde
burg-Sudenburg iſt die Sperre verhängt.

Auch chriftlich- ſoziale Berglente werden zum Streik ge
drängt. er im Siegerlande (Weſtfalen) über 1000 Mitglieder
zählende Verein chriſtlicher Bergleute iſt den Kohlenbaronen
ein Dorn im Auge. Der Vorſtand iſt trotz Proteſt entlaſſen wor
den, und es droht ein Streik.

Ausland.
Unter den Bergleuten Weſtböhmens iſt einer im Gange. Die den der Lebensmittel

nd ſehr geſtiegen Mehl um 50 Proz., Zucker um 20, Hülſen-h n Tie Mieten um 25 Proz. Jn einer Eingabe ver
langen nun die Braunkohlenarbeiter einen Lohnaufſchlag von
15 Proz. bei d c. hn von 2.80 M. und genau durch

eführte Zehnſtundent Senat Die Korbmacher Kopenhagens ſtehen mit
den Meiſtern in Unterhandlung wegen Einführung eines neuen
Lohntarifs. Zuzug iſt vorläufig zu vermeiden.

Aufruf zur Unterſtützung der Maſchinenbauer
Englands

Nachdem die Unternehmer im engliſchen Maſchinerbau Gewerbe
eine Vereinbarung mit den im Kampf um den Achtſtundentag be
findlichen Arbeitern zur Beilegung des Streites abgelehnt haben,
iſt ein Ende des Kampfes nicht abzuſehen. Es ſcheint dem Unter
nehmertum darum zu thun zu ſein, durch Verlängerung des
Kampfes die Organiſation der Maſchinenbauer Englands zu
ſchwächen und ſchließlich zu ſprengen. Nach den uns aus Lon-
don zugegangenen Berichten hat ſich das geſamte Unternehmertum
Englands vereinigt, um dieſen Zweck zu erreichen. Die Grund-
beſitzer und Rheder ſuchen die mit den im Ausſtand befindlichen
ſympathiſierenden Arbeiter zu drangſalieren. Die Schiffs und
Eiſen bahngeſellſchaften haben den Unternehmern, welche ihre Ar
beiter ausgeſperrt haben, Vorzugspreiſe in Ausſicht geſtellt.

Es handelt ſich nicht mehr allein darum, die Bewegung um den
Achtſtundentag niederzuſchlagen, ſondern die Organiſation
der Arbeiter zu vernichten.

Unter dieſen Umſtänden müſſen die deutſchen Arbeiter mehr als
bisher die Paſſivität aufgeben und ſich nicht mit Sympathie
kundgebungen begnügen, ſondern ihre Solidarität mit den
Kämpfenden durch materielle Unterſtützung beweiſen. Wir wollen
Phran d die Jnternationalität der Arbeiterbewegung nicht leere

raſe iſt.
Von einigen Vorſtänden der deutſchen Gewerkſchaften iſt dieſer

Beweis durch Gewährung materieller Unterſtützung auch bereits
erbracht worden. Aber in dieſem Rieſenkampfe genügt die Unter
ſtürung nicht, die aus den Gewerkſchafskaſſen geleiſtet werden
kann. Es müſſen, um eine dem Stande der deutſchen Arbeiter
bewegung entſprechende Unterſtützung zu leiſten, Sammlungen ver
anſtaltet werden.

Die Zentralvorſtände der Gewerkſchaften find von der General
kommiſſion erſucht worden, Sammlungen unter den Berufs
genoſſen zu veranſtalten. Um eine Einheitlichkeit dieſer Samm-
lungen herbeizuführen und beſonders, um regelmäßig größere Be
träze nach England übermitteln zu können, erklärt ſich die General
kommiſſion bereit, Sendungen in Empfang zu nehmen und der
Leitung des Kampfes reſp. der Organiſation der engliſchen Ma-
ſchinenbauer zu übermitteln.

Einige Vorſtände haben bereits ihre Zuſtimmung dazu gegeben,
daß die Generalkommiſſion als Zentral-Sammelſtelle für Deutſch
land fungiert und haben auch Beträge abgeliefert.

Es gilt, freie Bahn zu ſchaffen für die Erringung des Acht
ſtundentages; es gilt, die Organiſationen der Brüder in England
t ſchützen; es gilt, der internationalen Solidarität der Arbeiter
chaft vollen Ausdruck zu geben, und da werden die deutſchen

Arbeiter und Arbeiterinnen ſicher w. zurückſtehen.
ie Generalkommiſſion

der Gewerkſchaften Deutſchlands.
Sendungen ſind zu richten an: C. Legien, Marktſtr. 15, II.,

amburg 6. 27 iſt v e t de aueoder er aniſationſie e ihr cher nach des
Kampfes aufgeſtellt werden kann.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 13. Oktober 1897.

Ans dem Regen in die Traufe geraten iſt der
Magiſtrat in der ferneren Verteidigung ſeiner Maßnahmen
bei Schankzelte auf dem Herbſtmarkte. Erſt
berief ſich bekanntlich Herr v. Holly, unterſtützt vom e
anwalt Dr. Schütte, auf 8 15 der Marktorduung.
nächſten Tage wieſen wir d Abdruck des S 15 nach,
daß derſelbe allerwege nicht der olizei das Recht giebt, von
der durch die Marktordnung vorgeſchriebenen Verloſung
der Stände abzugehen. Am Montag wurde nun erklärt,
Herr v. Holly habe ſich ſeiner Zeit nur verſprochen;
nicht auf S 15, ſondern auf S 13 ſtütze ſich die Polizei bei
ihren Maßnahmen. Nun heißt aber S 13 in dem in Be
tracht o Teile n Geirhulen n Ken auf de

von enſich. Z. da es jedoch Ter Feſonderen Genehmigung der Polizei

ling.uiglicicher konnte die Verteidigung ſeitens des Magiftrats

nicht gut geführt werden. Die Herren Staude und v. Holly
mochten auch das Unhaltbare ihrer Berufung einſehen, denn
ſie verließen den Boden des Paragraphenwerkes und redeten
lang und breit üder die angeblichen Mißſtände, welche die

bisherige Art der r t im Gefolge gehabt
habe und die durch die neue Methode eſeitigt worden ſeien.
Die Herren werden jedoch den Einwand hinnehmen müſſen,
daß das mit der Sache gar nichts zu thun hat. Haben ſich
Mißſtände herausgeſtellt, ſo muß eben die Marktordnung
auf dem geſetzlichen Wege, alſo unter Mitwirkung des
Stadtverordneten Kollegiums, geändert werden. Dazu war
ein volles Jahr Zeit. Ver Magiſtrat hat dieſen Weg
nicht gewählt. Kurz vor dem Markte erſt iſt er mit ſeinerneuen Miethode hervorgetreten. Alle Beſchönigungen und

Berufungen ändern daran nichts, daß durch das Vorgehen
bei Vergebung der Marktſchankzelte der klare Wortlaut der
Marktordnung vom 25. Mai 1880 verletzt worden iſt. Es
ſei nochmals hervorgehoben, daß S 14 ausdrücklich vor
ſchreibt, wer einen Marktſtand beziehen wolle, hat ſich
mündlich oder ſchriftlich bei dem Markt: Polizei Kom-
miſſarins zu melden und der Verloſung der Stände
gewärtig zu ſein. Dieſe klare Beſtimmung iſt durch die
freihändige Vergebung der Schankzelte allenthalben außer
acht gelaſſen worden. Der Magiſtrat hätte bedenken können,
welchen Eindruck es auf die Bürgerſchaft machen muß, wenn
von ſeiner Seite ſelbſt eine Verordnung unbeachtet bleibt,
während die Bürger für Verletzung irgend einer der ſchier
zahlloſen Magiftrats Verordnungen beſtraft werden.

Auch ein Grund zur Auflöſung einer Ver-
ſammlung. Die geſtern abend bei Faulmanns ſtattgehabte
Verſammlung des Metallarbeiter-Verbandes, die gut beſucht
war, verfiel der polizeilichen Auflöſung. Es geht uns darüber
folgender Bericht zu Der Schriftſteller Genoſſe Karl Wieſen
thal aus Leipzig hatte über das Thema: „Quelle und Zweck
des Erwerbes“ einen intereſſanten, mit Beifall aufgenommenen
Vortrag gehalten, worauf der Schloſſer Cruſchewski eine Be

ebenheit mitteilte, welche ihm in den letzten Tagen paſſiert
iſt. Seiner Erzählung nach hat C., der in einer kleinen
Werkſtatt arbeitete, mit ſeinem Meiſter Streit bekommen,
worauf er von ſeinem Meiſter eingeſchloſſen ſein will. C.
fühlte ſich der Freiheit beraubt und verſchaffte ſich mittels
eines Hammers durch die Thür Ausgang. Er will ſeine
Papiere nicht erhalten und dann einen Polizeiſergeanten zu

ilfe gerufen haben, der ihn ſchließlich eingeſperrt habe.
eshalb C. eingeſperrt worden iſt, war aus deſſen mit etwas

Erregtheit vorgetragener Darſtellung nicht genau zu ent
nehmen. Jedenfalls bedarf die Sache noch der Aufklärung,
denn C. hat die ganze Nacht in der Haft geſteckt und iſt
erſt am anderen Morgen entlaſſen worden. Als nun C. die
ihm ſeiner Meinung nach als ungeſetzlich zu teil gewordene

edandlung des Polizeibeamten beſprach, ſprang der über
wachende Polizeiſergeant man ahnte es nicht plötzlich
auf und erklärte mir nichts dir nichts die Verſammlung für
aufgelöſt. Den Einwurf eines Mitgliedes auf welchen
Geſetzespaxagraphen ſich denn die Verſammlungsauflöſung
eigentlich ſtütze, ſchenkte der Beamte keine Beachtung, ſondern

Manlwürfe.
Roman von Nikolaus Kraufß,.
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Sie kamen auf die breite Ringſtraße und ſchlenderten gemütlich

dabin. Gyla brauchte ſeine Schritte nicht zu mäßigen, Retty
Linſer war keines von den Mädchen, die da glauben, der Jn
begriff der Schönheit liege darin, mit zierlichen Schritten einher-
zutrippeln. Plötzlich fühlte Retty Gylas Arm in dem ihren
erzittern. Sie ſah auf und folgte ſeinen Augen. Ein Wagen kam
ihnen entgegen, da in ſaß ein Fräulein und ein alter Herr.

„Was iſt Jhnen?“ fragte ſie.
„Nichts,“ entgegnete er und ſuchte von der Straße abzubiegen.

Aber ſchon hatten die Jnſaſſen des Wagens ihn erblickt; der
Wagen hielt und Elsbeth denn dieſe und ihr Vater waren es

winkte Paul mit dem Fächer zu fich heran. Als er nicht ſehen
wollte, rief ſie ihn beim Namen.

„Nun, laſſen Sie ſich durch meine Perſon nicht abhalten,“ ſagte
Retty und ſah zur Erde. „Wenn Ihnen die Herrſchaften etwas
zu ſagen Und ſie löſte ihren Arm und trat zurück. Paul
ging zum Wagen.

„Sie ſind mir aber ein ſchöner“ meinte der alte Krögis
„ſind in Wien und kümmern ſich nicht um Jhren Zögling.“

„Jch bin erſt heute früh gekommen.“
„So,“ ſchmollte Elsbeth „und gehen am Nachmittag ſchon Arm

g u h einer Dame über den Ring! Wer iſt denn das
räulein
„Die Schweſter meines Freundes, bei dem ich abgeſtiegen!“
„So ſo Steigen Sie ein!“ ſagte Krögis, „Sie kommen

gleich mit uns.“
Gyla ſah ſich nach Retty um, ſie war nicht mehr da.
„Werden Sie noch lange zögern?“ frug Krögis. „Kutſcher

nach dem Prater!“ Und Ghyla ſtieg ein, ſetzte ſich Elsbeih gegen
über und hatte bald Retty Vinſer die ganze Welt vergeſſen.

Als Linſer am Abend aus der Fabrik nach Hauſe kam, fand er
r wbweſter beim Tiſche ſitzen; den Kopf hatte ſie in die Hand

„Was iſt Dir Du haſt geweint? Wo iſt Gyla?“ Sie gabkeine Antwort. „Wo iſt Paul frug er no r 3
„Fragſt Du mich Weiß ich's Dacongeſahree iſt er!“

„Wie? Was? Du gingſt doch mit ihm ſpazieren
„Ja, aber auf der Ringſtraße kam ein Wagen und ein Herr

und eine Dame ſaßen darin. Sie riefen ihn an, er ließ mi
ſtehen, ſtieg zu jenen in den Wagen und fuhr davon, ohne ſi
nach mir noch einmal umzuſehen. Ja, das that er, Dein Freund.

„Wie ſah der Herr aus
„Dick war er und hatte eine dicke, rote Naſe.“
„Nimm Dir's nicht zu Herzen, Schweſterchen, das waren die

Krögis. Paul war immer ein eigentümlicher Kerl. Daß er uns
aver ſo ſchnell davonlaufen würde, das hätte ich nicht gedacht.
Nun, er wird ſchon wieder kommen.“

Retty konnte dieſe Nacht lange nicht den Schlummer finden.
Kaum war ſie ein ſehen als beängſtigende Träume ſie zuquälen begannen. Sie ging mit Gyla auf der Straße und der
Wagen von heute rollte heran und riß ihn von ihrer Seite, rollte
über ihn hinweg und ließ ihn als blutende Maſſe zurück. Und
das Fräuleiz im Wagen wandte ſich um, lachte und klatſchte in
die Hände. Weinend und klagend ſtand ſie bei dem Leichnam und
das Herz wurde ihr ſo ſchwer und löſte ſich aus der Bruſt und
fiel zu Boden. Und ein großer Fleiſcherhund erſchnappte das
8 händeringend lief fie hinter ihm drein und ſchrie: „Mein

erz! Mein Herz!“ Mit einem Schrei erwachte ſie.
„Fehlt Dir etwas Schveſter?“ fragte Linſer. Sie gab keine

Antwort, zog die Bettdecke über den Kopf und weinte.
Räume das Zimmer zuſammen!“ ſagte Linſer am nächſten
Sonntage zu ſeiner Schweſter. „Paul wird heute kommen.“

Sie gehorchte ſeinem Wunſche und ſie ſaßen und warteten und
wer nicht kam, das war Gyla. Er kam auch die nächſte Woche,
am nächſten Sonntage nicht, es verſtrich ein Monat, Paul hatte
ſich in der traulichen Arbeiterwohnung noch immer nicht blicken
laſſen. Den Vormittag verbrachte er auf der Univerſität, merkte
aber von Tag zu Tag mehr, daß er um eine Enttäuſchung re cher
geworden. Er hatte geglaubt auf der Univerſität reine, lebendige
W ſſenſchaft zu finden und ſtieß auf eitle Selbſtgefälligkeit und
Nottzenkram, bar aller Jdeen. Der Profeſſor aus Deutſch, ein
vertrocknetes, altes Männchen, malte Stunde für Stunde die Tafel
mit Stämmen und Flexionsendungen voll und die Hälfte der Zu
hörer ſchlief dabei den Schlaf der Gerechten. ſie der Philoſophie
hörte er eine Geſchichte derſelben, elender wie ſie in jedem Hand
buch zu fiaden. Und der Profeſſor der Geſchichte kaute Tag für
Tag an einigen Jahreszahlen und den daran hängenden Schlachten,

e

Krönungen und Saatsakrionen herum, zweifelte an allem und
konnte doch nichts Beſſeres dafür einſetzen.

So viel Liebe und Jgs Gyla mitgebracht hatte, es dauerte
nicht lange und 43 ekelte das ganze Treiben an. Jetzt erſt ſah
er ſich im Kreiſe ſeiner Mitſtrebenden um. Die meiſten waren
arme Teufel, die in der Volksküche aßen, um ſich am Nachmittage
eine Taſſe Kaffee vergönnen zu können. Er mochte ſie nicht, ſie
rochen alle nach Armut und ſchritten mit gekrümmten Rücken ein
her. Dann gab's allerdings noch einige, welche das Jdeal eines
freien Burſchen zu verkörpern ſchienen, wie es jeder Mittelſchüler
jahrelang in ſeiner Bruſt trägt. Auch dieſen ſchloß ſich Gyla
nicht an, er haßte alles, was nach Zwang und Unterordnung
roch. Und ſo ſtand er auch hier allein, allein wie ſeit ſeiner
früheſten Jugend. Mit einem wahren Feuereifer ſuchte er ſi
weiter a bilden, auf eigene Fauſt, ſeinen Neigungen folgend, na
allen Richtungen. Aber immer härter empfand er das Joch,
welches ihm ſeine Stellung im Hauſe des Fabrikanten auferlegte.
Seit er im Arbeiterbildungsvereine verkehrte, wurde ihm ſeine
Lage geradezu unerträglich. Er hatte das Gefühl, als beginne
er jeden Tag einen Verrat, einen Verrat, er wußte nicht an wem.
Ueber ein Jahr trug er dieſe Pein und Qual, die Abhängigkeit
fing an ihn aufzureiben. Er mußte dieſe Feſſei ſprengen, wollte
er nicht zu Grunde gehen. Eines Tages, vei Tiſche kam es zum
Bruche. Jn dem Krögisſchen Hauſe verkehrte tagtäglich ein Ober
leutnant von Knipphauſen, der glücklicher Beſitzer eines Mauſe
kopfes, einer Schnarrſtimme und eines Monocles war. Er machte
Elsbeth mit rührender Ausdauer den Hof und hatte es einigemale
verſucht, Gyla von oben her zu behandeln. Dieſer Herr nun
hatte tags zuvor eine Zeitungsnotiz aufgeſtöbert, welche beſagte,
daß in dem und dem Arbeiterverein ein gewiſſer ſegr Gyla einen
Vortrag gehalten. Kaum hatte er ſich niedergelaſſen, die Serviette
unters Kinn geſteckt und einige w Suppe zu ſich genommen,
als er Paul ganz laut fragte, ob er jener Herr ſei, derArbeitervereinen Vorträge halte. Gyla Feſtand dies unumwunden

u, ohne auf das lauernde Geſicht des Fragenden weiter zu achten.
etzt aber nahm der alte Krö,is das Wort und ſprach: „So

o Nun wundert mich allerdings Jhr Gehaben nicht mehr.
Aber, wenn ich das früher gewußt hätte, würde ich mir es aller
dings wohl überlegt haben.

(Fortſetzung folgt.
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er forderte die Verſammelten auf, das Lokal zu verlaſſen
und wendete ſich dem C. zu, den er ſchließlich als ſeinen Arre
ſtanten bezeichnete und mit nahm. Nach dieſem Vorgange dürf-
ten polizeiliche Handlungen nicht einmal mehr in Verſammlungen
kritiſiert werden. Ein Verbandemitglied hat aber nicht bloß
das Recht ſondern auch die Pflicht, ſich in ſeiner Gewerk

ft zu beſchweren, wenn er glaubt es ſei ihm Unrecht ge
chehen. Wie der Beamte dazu kam, die Verſammlung auf-
ulöſen und den Sprecher zu arretieren, iſt uns unerkürlich.Seitens des Bevollmächtigien des Verbandes wird dagegen

Beſchwerde erhoben werden.
Einen neuen Oberpräſidenten ſoll nach Meldung

aus Berlin die Provinz Sachſen in der Perſon des Staats
miniſters a. D. v. Bötticher erhalten. Herr v. Bötticher
habe zwar am 1. Oktober in Berlin eine Wohnung gemieiet,
doch vorläufig nur auf ein Vierteljahr. Die Meldung ſtößt
auf Bedenken.

Jn der Stenographie veranſtaltet die Gabelsberger
Stenographen Vereinigung unentgeltlichen Unterricht.
Derſelbe hat am Mittwoch, den 13. d. Mts., nachmittags
z Uhr, im Schulgebäude Oleariusſtraße, Zimmer 21, be-
gonnen. Teilnehmer, auch Knraben, die Oſtern k. J. die
Schule verlaſſen, können uoch eintreten.

Stenographie wird im Großherzogtum Weimar nach
Gabelsberg in den höheren Schulen gelehrt. Werden die
halleſchen Schulen nicht bald folgen. Ein neueres Kurz-
ſchriftSyſtem wäre dabei zu bevorzugen.

Straßenordnung. Ein mit dem heißen Lötofen in
der Großen Brauhausſtraße auf dem Bürgerſteig gehen
der Klemprer verbrannte einen Briefträger die Beine. Als
wenn dieſer ſie etwa entbehren könnte!

„Schwein“. Wie man den ohnehin ſchon genügend
geelendeten Arbeitern ſeitens der Dinge mitſpielt, zeigt
wieder einmal der Streik in der Stöwerſchen Nähmaſchinen
fabrik in Stettin. Die Direktion behauptet, ſie hätte

Arbeiter wegen Betruges entlaſſen müſſen. Es
handelt ſich um ein Syſtem, das ſo alt iſt, wie die Fabrik
beſteht, und das der Fabrikleitung natürlich ganz genau be
kannt iſt. Der Stettiner Volksbote giebt über den Fall
folgende Aufklärung:

m Nähmaſchinenbau find die Akkordpreiſe ſehr niedrig.
Fallen nun in eine Zahlung mehrere Feiertage, ſo wird der
durchſchnittliche Lohn nicht erreicht. Um auf den Durſchnitts
lohn zu kommen, werden bei der Abrechnung einige Teile mehr
angegeben, die erſt in der folgenden Woche ferti geſtellt werden.
Die bezahlte und noch nicht angefertigte Arbeit heißt „Schwein“.
Dieſes Syſtem zieht ſich von Zahlung zu Zahrung, häufig dasanze Jahr hindurch hin. Die Meiſter wiſſen davon, haben
ort chon ſelbſt dazu aufgefordert, „Schwein“ anzugeben,
wenn der Lohn zu gering war. Zwiſchen Weihnachten und
Neujahr findet in der Fabrik Jnventur ſtatt und wird zu dieſem
eitpunkte das „Schwein“ ſo daß die Fabrikchaſen nicht gehabt hat. Auch in der Verſammlung am Sonn

tag haben die Arbeiter erklärt, die Arbeit noch nicht einzuſtellen,
damit ein jeder ſein „Schwein“ aufarbeite. Ferner wollten die
am Montag Entlaſſenen erſt ihr „Schwein“ aufarbeiten, es
wurde ihnen aber nicht geſtattet.

Demmach iſt es eine Jnfamie, die Arbeiter als Betrüger hin
Wie wäre es, wenn die in ihrer Ehre gekränkten

rbeiter den Spieß umkehrten und die Direktion wegen Be
leidiguag verklagten

Proletariers Ende. Der erſt 19 jährige Steinmetz Richard
Sachſe von hier arbeitete in Bunzlau und war auf ſeiner Arbeits
wer von einem Lungenſchlag betroffen, rechtsſeitig nen und

er Sprechfähigkeit beraubt worden. Gegen 1 Uhr mittags
wurde er ins Bunzlauer Kraxkenhaus gebracht. Hier ſtarb er
abends 6 Uhr, ohne daß ein Arzt den Schwerkranken be
ucht hätte. Die Freunde des Verſtorbenen veröffentlichten des
alb in einem Bunzlauer Lokalblatt ein Eingeſandt. in welchem
e nach Mitteilung des Sachverhalts ſagten: Sachſe wurde füretrunken gehalten und liegen gelaſſen. S es denn wirklich nicht

möglich, wenn der Anſtaltsarzt verhindert iſt, einen andern Arzt
in ſolch dringendem Falle zu holen Der Koſtenpunkt würde
doch wahrlich keine Rolle ſpielen, wenn es ſich um ein Menſchen
leben handelt. Außerdem iſt ausdrücklich ein Arzt verlangt wor-
den. Die Möglichkeit wäre doch nicht ausgeſchloſſen geweſen, den
Kranken zu retten, oder den traurigen Ausgang zu verzögern,
T der Betreffende erſt 19 Jahre alt und ganz geſund war.

ie chriſtliche Nächſtexliebe muß auch dem armen Arbeiter zu gute
kommen. Die hier wohnenden Angehörigen des Verſtorbenen
werden thun, die Angelegenheit auf dem Beſchwerdewege ganz
nachdrücklich zu verfolgen.

Beitrag und Kurioſum zum Zopfweſen. Bekanntlichwerden den Ewpfanvern von Unfall- und JnvaliditätsRenten c.

erſt dann von den dazu beſtimmten Poſtanſtalten ihre Bezüge
ausgezahlt, nachdem ihnen ihre eigenhändige Unterſchrift von
einem hierzu berechtigten Beamten, in der Regel der Polizei
Kommiſſar des Bezirkes, amtlich beſcheinigt worden iſt. Man
iſt nun wohl jehr berechtigt, anzunehmen, daß jemand, welcher
z. B. am 1. Oktober 1897 ſeinen Namen eigenhändig ſchreibt, und
welchem dieſe eigendändige Unterſchrift unter Beidrückung des
Dienſtſiegels am ſelben Tage amtlich beſcheinigt wird, auch am
1. Oktober 1897 am Leben geweſen iſt. Vorſichtig, wie immer,
egt aber unſere Finanzverwaltung auch hier noch Zweifel undofen wir hiermit zum Beweiſe den Wortlaut der Beſcheinigung

oigen ſo da heißen muß 1. Es wird hierdurch unter Bei
rückung des Dienſtſiegels beſcheinigt, daß obige Quittung von

dem X X. eigenhändig vollzogen worden iſt, 2. daß derſelbe R. X.
am 1. Ok ober 1897 noch am Leben geweſen iſt. X., den 1. Ok
tober 1897. Der Polizei-Kommiſſar. X. X. Ob nun die betr.
Rente von dem Empfangsberechtigten ſelbſt oder von einem
anderen hierzu beauftragten Dritten erhoben wird, änderr an der
Thatſache nichts, daß der am 1. Oktober 1897 Quittierende auch
an dem genannten Tage am Leben geweſen ſein muß und dieſe
Thatſache wird auch der ſcharfſinnigſte Juriſt nicht wegdisputieren.

lſo ein Zopf von beſonderer Länge und Breite; darum ab
chneiden, Herr Miniſter abſchneiden.

Einbruch. Jn der Breitenſtraße wurde in der letzten Nacht
einem Geſchäft die Wechſelkaſſe, die jedoch nur einen gering-

inign d ag führte, geplündert. Man glaubt dem Thäter auf
d pur zu ſeiwm.

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen der
Häusler K. Großmann aus Neuſtadt Bruch des Oberſchenkels,
berſtauchung des Schultergelenks beim Sturz von der Leiter)
der Koſſat Fr. Höfer aus Reinsdorf (Armbruch, Quetſchung
im Unterleid beimSturz vom Wagen der Arbeiter L. Richter
aus Döbern (Fußknöchelbruch beim Fallen auf der Straße) der

für

Fogenseſtirmo
Herren, Damen und Kinder CEPreisen-

Arbeiter Oskar
vom Wagen).

Aus dem Burean des Stadtte en e d eſichtüch zum ſebtenmal in dieſer Saiſon t en Dert voraus

verſunkene Glocke zum erſtenmal Wiederholl m Frehag wird Die

t iZwei Rechnungen ſind in der Kämme
P chluß entdeckt worden. Sie betragen zu

waren von einem Fuhrwerksbeſitzer Karlller in Zeitz ausgeſtellt, dgeſehen dte uguke T r nicht giebt. Nach der an
t folgendeStadtbaumeiſter Brannaſchk hatte bei gar

chen Eisbahn Rechenfehler gemacht. Während er in ſeiS 350 Kubikmeter zu bewegende Erdmaſſen e wgre
atte, wurden es deren 3500, alſo das Zehnfache. m dieſen

v zu verdecken, hatte er den Gutsbeſitzer Müller in
ildſchütz veranlaßt, Rechnungen aus zuſtellen für Arbeiten, die

gar nicht gemacht worden 7w3, um auf dieſe Weiſe dem Unter
nehmer einigermaßen zu ſeinem Gelde zu verhelfen. Der Magi

at will nun erwägen, ob der Stadtbaumeiſter für die durch
eine Schuld entſtandenen Mehrausgaben regreßpflichtig gemacht

werden ſoll. Weiter nichts Sdie doch ſo hurtig b ch Findet die Staatsanwaltſchaft,
ei der Hand iſt, wenn es gilt, gegen Vergehen

ſeitens der Arbeiter einzuſchreiten, k tHerrn Branngſchk ne Gerantaſiunz, Heßen
Zörbig. Die von uns gerügten Mißſtände werden auch amt-

lich anerkannt. Das kaum fertig gewordene Bahnhofsgebäude
wird umgebaut: die Warteräume werden vergrößert und dem Wirt

r I d Vorräte (bis zum Spül-u e) auf anderem ii die Waren ege zu transportieren, als
Torgau. Die verehelichte Auguſte Grille aus Naundorf bei

Lauchhammer wurde vom Schwurgericht wegen tödlicher Miß
handlung per fünfiährigen Tochter Anna zu 2 Jahren Gefäng

i e d Teckau. Der Typhus ſſt ſeit einiger Zeit in ungeahntWeiſe ausgebrochen, und er gut immer er ſich. nggzbntet
bereits über 30 Krankheitsfälle konſtatiert. Man nimmt an, daß

eit in dem ſchlechten Waſſer J finden iſt,

Zander aus Burg (Oberarmbruch beim Sturz

die Urſache der Krank
das wir hier haben. Ein Brunnen iſt deshalb geſchloſſen und an

e worden, daß alles Trinkwaſſer nur Zu-ande r werden ſoll. Das Waſſer aus dem durch das Dorf
We Bach darf auch nicht mehr verwendet werden. Die
x pervartuiſfe ſind hier und in der Umgegend immer ungünſtige

eſen.
Naumburg. Das Schwurgericht verurteilte den Bierbrauer

Schmidt aus Burkhardtsdorf i. S., der am 12. Juli d. J. in
Baumesrode einen Handwerksburſchen im Streit erſtochen hatte
zu acht Jahren Zuchthaus.

Nordhauſen. Auf dem deutſchſozialen ReformPar-
teitage beantragte Dr. Lindſtröm:

Das Alter für die a zur Fabrikarbeit müſſe herauf
gerückt werden. Nickt aus ſentimentalen, ſondern von prak
tſchen Gründen müſſe die Frauenarbeit eingeſchränkt und die
Wohnungsfrage geregelt werden. Die Erfüllung dieſer Forde
rungen biete die Gewähr, e die Arbeiterſchaft zurückkehrt zur
freudigen Mitarbeit an der Erhaltung des Vaterlandes.
Polſter-Krimmitſchau meinte, die Lohnerhöhung würde eine

Schraube ohne Ende ſein; man würde nicht an der Spitze, ſon
dern am Ende der Ziviliſation marſchieren. Die Arbeitgeber ſeien
vielfach viel ſchlechter daran als die Arbeiter.

Zimmermann und Lotze: Die Erhaltung des Mittelſtandes
ſei die Arbeiterfreundlichkeit.

Dr. Bock-Pirna plädiert für Beſchränkung der Freizügigkeit,
Knölle- Kaſſel gegen einſeitige Betonung der Mittelſtandepolitik,
Huen- Frankfurt a. M. für das Recht auf Arbeit u. ſ. w.

So viel Köpfe, ſo viel Sinne, den Unſinn gar nicht zu rechnen.
Radewell. Jn der Nacht vom Sonntag auf Montag gab es

außer c noch blutige Raufereien. Solche Roheiten rühren ſtets
von „Arbeitern“ her, die ſich über ihre troſtloſe Lage durch wüſte
3 hinwegtäuſchen wollen, anſtatt ſich einer Organiſation
anzuſchließen.

rfurt. Auf einer Vergnügungsfahrt nach Kranichfeld ſtürzte
das Break um und zerſchellte. Die Jnſaſſen, Erfurter Damen,
konnten oder mußten den Heimweg zu Fuß antreten.

Erfurt. An Kirchenſteuern ſoll der hieſige Arbeiter R. B.
50 Pfennig bezahlen. Er hat das nicht gethan, weil er taub-
ſt umm iſt und deshalb von der Kirche nicht den geringſten
Nutzen hat. Trotzdem hat die Steuerkaſſe das Zwangsverfahrengege- ihn angewaadt und will die mit den Koſten a M. an
gewachſene Summe aus dem Arbeitsverhältniſſe des B. pfänden.
So werden dem Taubſtummen B. jedenfalls die Augen aufs-
gehen über die chriſtliche Wohlthätigkeit
h Drei hieſige Gewehrfabriken fertigen jetzt auch Fahr

räder.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Jn Hohenturm erlitt der

Arbeiter K. Eichhorn, der von dem angeſpannten Ochſen geſchleift
wurde und unter ein Rad geriet, erhebliche Quetſchungen an der
Hand. Der Kanalarbeiter Moſebach ſtürzte in Mühlhauſen
in den Kaxalgraben und blieb tot liegen.
Ein r d tet aus Herbsleben (Ge-bäulichkeiten des Landwi agner).e ckt iſt in: Eisleben der onlkngegrrt

indem er unter das Rad eines Wagens geriet Delmenhorſt
(Mühlhauſ die 20 jährige Tochter des Nachtwächters Duß-
mann, die ſich a Aufkratzen eines Geſichtspickels Blutvergif
tung zuzog und ſtarb.r hat ſich in: Erfurt der Metalldrücker P. Genſchor

Gotha der Wirt zum Weißen Roß.
Verhaftet wurde in Alten au eine Frau wegen unmenſch

licher Mißhandlung ihrer 7 jährigen Stieftochter.

Perſammlungsberichte.
Maurer. Jn der Verſammlung vom 5. Oktober erfolgtewach die Abrechnung der örtlichen Verwaltungsſtelle Halle T

Sie ergab9 eine Einnahme von 258.65 Mk.
eine Ausgabe von 258.65 Mk.

Die Abrechnung der Lokalkaſſe ergab
eine Einnahme von 83.55 Mk.
eine Ausgabe von 52.76 Mk.

Bleibt Kaſſenbeſtand 30.79 Mk
ie Rechnung wurde von den drei Reviſoren für richtig beden. Darauf wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt.

In der darauffolgenden öffentlichen kamen
als 1. Punkt der Tagesordnung die Mißſtände auf dem Bau der
Schule in der x er Sprache. Die Lohndifferenzen

ührten zu einer großen Debatte.2 Puxkt beſchäftigte fich mit dem Generalfonds; es wurde

ein Antrag angenommen, daß die Kollegen ihre Liſten bis zum
7. November abzugeben haben.

Sch'uß der Verſammlung 11 Ubr.

Auswahl

biligsten

in unübertroftener

und zu anerkannt

t. Der Fachverein der Zimmerer von Halle und Um
hielt am Sonnabend den 2. Oktober ſeine regelmäßige Mitglie
am ab. Auf der Tagesordnung ſtand: I. Zrzte ollver
leſung. 2. Vortrag des Herr. Kreſſe über: D
methode und ihre zu egenüber der Schulmedizin.

nNach e unktes erhielt 272 Kreſſe das Wort
u ſeinem ausführlichen, lehrreichen und feſſelnden Vortrag Dieſer,
owie die eingehende, klare, J ändliche Beantwortung

einer Reihe von m ragen fand eine wohlverdiente,
ehr beifällige Aufnahme. Es wäre wohl zu wünſchen geweſen,
ie Verſammlung wäre weit zahlreicher beſucht geweſen. Der zum

I De rn u a r wurdeung der nächſten ammlung geſtellt.Ein der Verſammlung 12 Uhr. W.

Ein furchtbarer Präriebrand wütet nach New Yorkera räriebrand wütet na ewNoMeldungen in der Nähe Chicagos, und die Bewohner 88 in
roßer daß bei der anhaltenden Dürre und dem Fort
chreiten des Feuers die Stadt ſelbſt in Mitleidenſchaft gezogen

werden könnte. Der Boden rings um die Stadt herum iſt bereits
meilenweit aufgepflügt worden, um den Flammen Einhalt u ge
bieten. Cleveland im Staate Ohio und andere weſtliche Städte
ſind mit gänzlicher Vernichtung bedroht. Große Viehherden ſind
in den Flammen umgekommen, ja ſelbſt Dörfer mit einer Ein
wohnerzahl von 2000 Perſonen, wie Cheney und MooſeCreek
ſind dem Erdboden gleich gemacht, viele tauſend Menſchen ſind
obdachlos geworden. Die Gefahr wird infolge der Härte des
Bodens, die das Pflügen ſehr erſchwert, noch vergrößert. Auch
mehrere Menſchenleben ſind in Kaſſelmann zu beklagen. Der von
Ortawa kommende Zug hatte ein Flammenmeer zu durchlaufen,und Paſſagiere wie Beamte ſchwebten in höchſter G ahr.

Jnnsbruck. Das Dorf Bondo in Tirol iſt durch eine
Feuersbrunſt zerſtört worden. Achtzig Familien ſind obdachlos.

Ja Taufers im Münſterthal brannten elf Wohnhäuſer nieder.
p Familien ſind obdachlos. Jn Mechel (Welſchtirol)
ſind ſieben Häuſer abgebrannt.

Jn Lyon geſtand der 28 jährige Bauernſohn Vacher, ſieben
Hirterknaben und Mädchen, ſowie eine alte Frau teils ermordet,
teils verſtümmelt zu haben.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die Wochenſchrift Die Kritik hat ihr Erſcheinen

eingeſtellt. Der verantwortiiche Redakteur Dr. Wrede ſowie der
Hauptmitarbeiter Eisner haben die ihnen wegen des Artikels „Ein
undiplomatiſcher Neujahrsempfang“ zudiktierten Strafen man
a in jenem Aufſatz eine Majeſtätsbeleidigung erblickt ange
reten.
Berlin. Gegen die Kinderoper im früheren Kroll'ſchenEtabliſſement iſt von einem Muſikdirektor mit Recht ch

beim kgl. Hausminiſter erhoben worden, weil ſie auf einer
ſträfllichen und für die Geſundheit der kleinen Sänger und
Sängerinnen ſehr gefährlichen Ausbeutung beruht und weit ent
fernt iſt, irgend einen künſtleriſchen Genuß zu bieten. Was wird
man antworten

Berlin. Die Nahrungsmitttel- Ausſtellung iſt
in den Räumen des Meßpalaſtes eröffnet worden. Die üblichen
e fehlen diesmal glücklicherweie. Mantadelt aber daß die urzählige Menge kleiner Räume den Eindruck
einer Ausſtellung nicht aufkommen laſſen. Nur die beiden oberen
Säle genugen vollſtändig. Uebrigens ſind die wiſſenſchaftlichen

n Liqueur, Konſerven und vielen anderen gänz-
ich verſtreut.e Drei Männer entführten auf offener Straße ein

kleines Mädchen und verſchwanden mit ihm in einer Droſchke.
Amtlich iſt von dem „geheimnisvollen Vorgang“ nichts bekanntgeworden. Solche ſenſationelle Nachrichten pflegen ſich als Nach

e Hundstage auf Hirn und Feder zeilenſüchtiger Reporter
zu erweiſen.

Leipzig. Ein Raubmord iſt am Dienſtag gegen Abend
in dem Grundſtück Gottſchedſtraße 8 verübt worden. Die
76 Jahre alte Witwe Rofine Friederike Hoß geb. Riſſe
wurde durch Erdroſſeln von einem bisher noch unbekannten Thäter
ermordet. Durch amtliche Bekanntmachung ſichert das Polizeiamt
demjenigen, durch deſſen Angaben die Ermittelung und Ergreifung
des Thäters gelingt, eine Belohnung von 300 Mark zu. Der
Thäter, deſſen Perſonalbeſchreibung die Bekanntmachung enthält,
hatte es offenbar auf Beraubung der Hoß abgeſehen, hatte aber,
weil vorzeitig geſtört, nur einen noch nicht näher feſtgeſtellten
Geldbetrag, ſowie eine goldene Damenremontoiruhr nebſt kurzer,
ſtarker, goldener Kette an ſich genommen. Er iſt wahrſcheinlich
durch die an das Haus angrenzenden Höfe und Gärten nach einer
der dahinter gelegenen Straßen entkommen.

Leipzig. Der S7jähr. Reichegerichtspräſident a. D. v. Simſon
iſt während einer Droſchkenfahrt von einem dahinter fahrenden
Wagen, der mit der Deichſel in die Rückwand der Droſchke geriet,
jedoch nicht erheblich verletzt worden.

Darmſtadt. Der frühere Amtsgerichtstaxator J. Chr. Mann
aus Groß Gerau wurde wegen Untreue und Unterſchlagung zu
7 Monaten 3 Wochen Gefängnis verurteilt.

Aachen. Der Oberlehrer Dr. Polis, ein begabter Chemiker,
war wegen Verdachtes, ein Sittlichkeitsverbrechen be
gangen zu haben, verhaftet und gegen 20000 Mark Bürgſchaft
entlaſſen worden. Die Behörde forſcht jetzt nach ſeinem Auf

enthaltsort. ßWiesbaden. Bürgermeiſter E. H. Spellecken von Caub
a. Rh. wurde von der Strafkammer von der Anklage der Unter
chlagung freigeſprochen, jedoch wegen ſchwerer Urkunden
älſchung mit zwei Wochen Gefängnis beſtraft. Er hatte

einem bereits genehmigten und unterſchriebenen Vertrage den Zu
ſatz M. 1.50 Schällohn pro Ztr.“ eigenmächtig hinzugefügt.Kaſſel Ein im Städtchen Wolfhagen ausgebrochenes
Feuer vernichtete zehn Wohnhäuſer. Ein Feuerwehrmann wurde
vom Gebält erſchlagen.

Hamburg. Die Gartenbau-Aus hat einen
Ueberſchuß von rund 300000 Mk. ergeben. Davon v etwa ein
Drittel (95 000 Mk.) an vier Männer (Jngenieur, Architekt und
zwei Bureaubeamte) als Ehrenſold verausgabt werden. Ob die
große r r 75 000 Mk. an den kommenden Turntag über
eht, iſt zweifelhaft.

(Baden). Wegen Meineidsverdachtes
wurden der un der Polizeidiener, ein Gemeinderat und

ein Bürger verhaftet. tNürnberg. Die Einwohnerzahl Nürnbergs iſt ſeit der
letzten Volkszählung Ende 1895 um 18000 gewachſen; fie beträgt
jetzt 180 141. Der Bahnhof genügt keineswegs mehr den ge
waltig geſttegenen Verkehr zu bewältigen. Er wird vollſtändiggethan werden.

ellun

Eingeſandt.
An die Maurer!Kollegen! Der Sommer iſt nun dahin und unſere Zehnſtunden

Arveit hört auf. So hat die c öffentliche Verſammlung be
chloſſen, Sonnabend den 16. Oktober zum letztenmale zum Generale zu ſteuern. Kollegen! Jch mahne euch alle, Mann für

Mann, an eure Opferwilligkeit und an eure Solidarität. Tragt
alle vächſten Sonnabend euer Scherflein zum Generalfonds vo ch

Geschäftshaus

e. Lewim
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.
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mals bei; keiner ſchließe ſich aus. Auch diejenigen Kollegen, die
den Baukaſſierern zur Amwort gegeben haben, daß ſie ihre

träge im ganzen bezahlen, ſie mögen ihr gegebenes Verſprechenhalten und ihre Veinare bezahlen. Dieſe werden dazu verwendet

werden, die wirtſchaftliche Lage ſämtlicher Maurer von Halle und
Umgegend durch Schaffung g w Lohn und Arbeitsbeding-
ungen zu verbeſſern. Kollegen! iſt notwendig, daß ein jeder

Pflicht ihur, denn es wird die Zeit kommen, wo es heißt,
Sparer in der Zeit hat auch in der Not.

S Wir müſſen uns fragen: Können wir unter denigen Verhältniſſen mit 40 Pfg. Stundenlohn auskommen Ein
r gehe mit ſich Rate und werde ſich klar darüber. Adreſſe zuKollegen Thut alle eure Schuldigkeit und ſorgt auch dafür,

daß die Gleichgiltigen nicht länger der Organiſation fernbleiben,
ſondern dem Fachverein der Maurer beitreten.

Der Vertrauensmann.

Briefkaſten der Redaktion. Erre Ewyf
G. in M. Wir haben ſchon am Montag darauf aufmerkſam2 ber Poſt her, dem ſprich mer n

unt. Die niedrige ung h von

Diejenigen Parteigenoſſen,
Aufenthaltsort des kürzlich aus Braſilien zurückgekehrten

uführen, dahin umlog, Geriſch habe zugeſtanden, daß viele ſozialdemnoh atiſche Vertrauensmänner Parteigelder für ſich önlich

verwendeten Eine ſo gemeine Verleumdung und Verdrehung ver
dient keine Entgegnung.

Aufruf!
welche den

Malermeiſters Paul Bäumler
aus Giebichenſtein kennen werden freundlichſt gebeten, die

melden an

Wizorowski. GeſtorStaßfurt, Karlſtraße 5.

Heiteres.
indlich. Sie: „Schau nur, lieber Moritz, wie der
an der Burgmauer wuchert.“ Er:

ich vons Geſchäft.“

egenwärtigen

und Marie Schmeil (Trödel 16 und Böllberg). Der Konzertunternehmer HeerdegenHenriette Korn (Halle und Dieskau). v

Edeſchliehnngen: Der Kontorbote Lüttge und Marie m (Strei aßeund Rudolſtadt). Der Kutſcher Mörtz und Martha Eurich aße 29 u. Markt 1
Der Geſchirrführer Schade und Eliſabeth Reichardt Taubenſtraße 15 und Kuttelhof 45
Der Eiſendreher Reinicke und Anna Wäſer (Merſeburgerſtraße 29 und Merſeburge
ſtraße 147). Der Schriftſetzer gehn und K. Faßbender (Kleine Brauhausſtraße
und 4 Vereinsſtraße 2). Der Redakteur lach und Jenny Falcke Charlottenſtraße 14)
Der Glaſer Pöllner und Luiſe Böger Brüderſtraße 8 und Trödel 16).

Geboren Dem Fuhrherrn Stephan ein S. Wuchererſtraße 78). Dem Kaufmam
Rohrbach eine T. (Parkſtraße 7). Dem Schloſſer Mieth eine T. (Thomaſinsſtraße 4
Dem Handarbeiter Winkler eine T. (Mangsfelderſtraße 63). Dem Bä Roſch eine
(Zenkerſtraße i. Dem Maurer Lorenz eine T. (Liebenauerſtraße 174). Dem Schloſſer

agemann ein S. (Thomaſiusſtraße 4). Dem Former Walther eine T. (Breiteſtr. 17)
em Glaſer Koch eine T. (Entbindungs Jnſtitut). Dem Handarbeiter Hein eine T

(Ludwigſtraße 41). Dem Oberkellner Arnold ein S. (Großer Sandberg 8). D
Fleiſchermeiſter Meherſtein eine T. Sternſtraße 7).

ben Die Witwe Zörn geb. Wölcke. 56 9 (Magdeburgerſtraße 2). D
Zimmermann Wagner Ehefrau geb. Dreſcher, 72 J. (Steinweg 43). Marie Rennert
19 J. (Neue Promenade 8). Des Maler Linke T., 2 J. (Diakoniſſenhaus). Des Ar
beiter Koch S., 2 J. (Diakoniſſenhaus). Des Tiſchler Kinne S., 1 J. Schillerſtr. 25)
Des Briefträger Ritzer Ehefrau geb. Höſel, 72 J. (Klinik). Des ndarbeiter Fritzſche
S., 7 Mon. (Ackerſtraße 1). Der Briefträger a. D. Vogel, 68 J. (Fritz Reuterſtraße i
Des Eiſenbahnſchaffner Schneider Ehefrau geb. r 58 J. (Wörmlitzerſtraße 96). Dei
Landbriefträger Köhler T, 4 Mon. Streiberſtraße 38). Der Lehrer emer. Mühlberg
70 3 (Wörmlitzerſtraße 12). Der Tiſchlermeiſter Schmidt, 46 J. (Reuterſtraße 4). De
Handarbeiter Gräfe S., 1 Mon. Glauchaerſtraße 11). Die Witwe Dietrich geb. Ziege

„Bitte, Elſe,

gan des Herrn v. Stumm. Die Poſt war das erſte Blatt,
welches den in ſang geäußerten und vollſtändig berechtigten
Tadel des Genoſſen Geriſſch, manche Orte behielten zu viele
flüſſige Mittel bei ſich, ſtatt einen Teil davon der Zentralkaſſe zu

Achtung, Zimmerer!
Sonnabend den 16. Oktober abends 8 Uhr in Fanulmanns

Reſtaurant Gartenſtraße,
öffentliche Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Was iſt moderne Arbeiterbewegung. Referent:Genoſſe Mittag. 2. R elung des Generalfonds und Wahl eines Reviſors

zu demſelben. 3. Verſchiedenes. Drer Einberufer.
W Die Mitglieder- Verſammlung fällt aus. Wo

Restaurant zur Eintracht
Ecke Langefſtraße und Steg.

Teile hierdurch einem geehrten Publikum mit, daß ich das von Herrn
Max Thiele innegehabte Reſtaurant übernommen habe und bitte um gütige

Unterſtützung. AchtungsvollWilhelm Leps.
NB. Gleichzeitig erlaube ich mir zu einem morgen Donxerstag d. 14. M.

ſtattfindenden Einzugsſchmaus ganz ergebenſt einzuladen. D. O.

Nordpol-Ausstellung.
T 4 e Mache beſonders darauf aufmerkſam, daß

M meine Ausſtellung nicht mit Menagerie, Panop
Gr. Berlin. x tikum, Panorams zu vrerwechſeln iſt. Die

Aufgeboten:

6000 Kuadratfuß große Ausſtellungshaſſe ent
hält großart., noch nie geſehene anthropologiſche
Gruppen des hohen Vordens.

Eskimo- Familie in ihren Eishütten.
Lappländer- Familie auf Schlittenfahrt.

Walroß-Familie, Männchen 6000 Pfund.
Rieſen-Walfiſch,

82 Fuß lang, 10 600 Pfund ſchwer.
1000 verſchiedene Werkzeuge

zum Fang von Walfiſchen.
Hunderte von Fiſchen aus allen Gewäſſern.

Der Kampf ums Daſein.
Faſt ſämtliche Vögel von Nord und Süd.

Ethnographiſche Sammlung, 400 Nummern.
Großartige

humoriſtiſch-ſatyriſche Hruypen.

I Reu! Das Meerweib. Neu! Halikore Dugong. W
Kap. Gust. Röhl.

Eintritt 40 Pf., Kinder 20 Pf. ohne jede Nachzahluxg.
Verkauf von billigen Muſcheln und Renntier Geweihen.

7357 r

S
S

d

x F.

S Freier Konto- Verkehr.
Große Auswahl in sämtli-S ehen Waren und Möbeln für S

S den perſönlichen und häuslichen 9

S Hodertbluwenreieh 9

14 Leipzigerſtr. 14
obere Etagen

Leichte Abzahlungen.

Neu! Neu!

I

52

J

Vorzügliche Tafel-Butter p. S Pfd. 50 bis 55 Pf.
Schweineſchmalz p. Pfd. 35 Pf.

empfiehlt unter Garantie für Reinheit
Georg Hoitzhausen, Leipzigerſtraße 1.

W Achtung! W Brrr Achtung! WEinem d Pub len von Theißen und Umgegend jur gefl.
Kenntnisnahme, daß ich mich hierſelbſt als Hausſchlächter niedergelaſſen habe,
und bitte bei Bedarf um Zütigen Zuſpruch. Achtungsvoll

Theißer, im Oktober 1897. Otto I eissling, Hausſchlächter
Wohnhaft im Hauſe des Herrn Stellmachermeiſter Fuchs 1 Treppe rechts.

NB. Brühwanne Keht zur Verfügung.

J. H. Vehlein SGroßer Abbrut
Gr. Ulrichſtraße 62 ſind noch Thüren,

offeriert billigſt Fenſter, Heizöfen, Latten, 1000 Meter
beſte MWolkerei-Cafelbutter, Bretter, Bruchſteine, ein großer Poſten

ſcheiben mit Jalonſien jeden Tag billig
v. bekannter Güte p. Pfd. 30 Pf. zu verkaufen.

Stadt Einbec

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 11. Oktober.

Der Tiſchlermeiſter Wicht und Auguſte Große (Ste
arbeiter Erfurt und Auguſte Theuerkauf (Unterberg 5). Der Modelltiſchler Eckſtein

Stadt-Theater in Halle g. S.
Donnerstag den 14. Okt. abends 7 Uhr
27. Vorſt. 23. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: blau.
2. Gaſtſpiel der dramatiſchen Sängerin
Frau Alexander Gura Mitſchiner von

München.
Tannhäuſer.

Große Oper in 3 Akten v. R. Wagner.
Hermann, Landgraf von

Thüringen C. Brandes.
Tannhäuſer Alb. Stritt a. G.
Wolfram v. Eſchenbach Joſeph Fanta.
Walther von der Vogel

weide K. Lomerzheim.Biterolf O Dingeldey.Ka der Schreiber Georg Förſter.
Reinmar von Zweter Theo Raven.
Eliſabeth Nichte des

Landgrafen A. Gura-Mitſchiner a. G.
Ven uns W uhwenfeld.Ein junger Hirt M. Koch.

Vier Edelknaben, Thüringiſche Grafen,
Ritter und Edelleute, ältere u. jüngere
Pilger, Sirenen, Najaden Nymphen,
Bacchantinnen.

P den 15. Okt. abends 7 Uhr
28. Vorſt. 24. Abonnements Vorſt.

Farbe gelb.
Novität! Zum 2 Male: Novität!
Die verſunkene Glocke.

Ein deutſches Märchen-Drama in fünf
Akten von G. Haupimann.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſellſchaft Alexandroff (zehn
Perſonen), ruſſiſche National-Geſangs-
und Taxz- Geſellſchaft. Der Aegypter

ogo Mamadoo (der „Fakir von
volu“) Fantaſie-Equilibriſt u. Zauber-

künſtler. Die Freire Truppe, Par
terreGymnaſtiker mit ikariſchen Spielen.

„Frères Eugene, Bravour Equili
briſten auf der japaniſchen Leiter
Brothers Puck und Jola, exzentriſche
Burlesk-Komödianten. Ein Spaß im
Panoptikum). Fräulein Alma Ber-

ensſon, ſchwediſch deutſche Lieder
ängerin. Die Geſchwiſter Gott-

lieb, OriginalGeſangs und Charakter
Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Francke-
ſtraße 18.

Empfehle anerkannt guten

Mittagstiſch
à Kouvert 60 Pf im Abonnement villiger.
Früh und abends Stamm. W

gebenſt Gottlob Hoffmann.
Meine Vereinszimmer habe och

einige Tage zu vergeben. D. O.

Mohren Kakao
per Pfd. 1.60 M.

W. Reumann, Geiſtſtraße 18.

A. J

eingetroffen.

IBBundNehad wen

Spezialgeſchäft für
Gummiwaren, Wachs-

tuch u. Linoleum.

27 Ulrichstr. 27.
U Auf Firma bitte genau

zu achten. W

76 J. (Thorſtraße 35) Des Böttchermeiſter Scherner Ehefrau geb. Rudloff, 53 9
(Streiberſtraße 34). Friederike Lehmann, 48 J. (Klinik). Die Witwe Lackfiſch geborm
Buchwald, 75 J. (Ackerſtraße 3).

Für die Redaktion verantwortlich Dr. Voelkel in Halle.10). Der Hand

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Die Herbſt-Kontroll- Verſammlungen 1897 im Landwehrbezirk

Halle finden wie folgt ſtatt:
Unterbezirk 2. Halle (Stadt).

Kontrollplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):
Provinzial-Jnfanterie:

Am 1. November 1897, vorm. 8 Uhr (Jahrg. 1890), am 1. November
vorm. 10 Uhr (Jahrg. 1891), am 1. November mittags 12 Uhr (Jahrg. 1892)

am 2. November vorm. 8 Uhr (Jahrgang 1893) am 2. November vorm.10 Uhr (Jahra 1894), am 2. November mittags 12 Uhr (Jahrg. 1895),
am 3. November vorm. 8 Uhr (Jahrgänge 1896 u. 1897), am 3. November
vorm. 10 Uhr für ſämtliche Jabresklaſſen aus den Ortſchaften: Böllberg, Burg
vei Reideburg Büſchdort, Kapellenende, Krondorf. Diemitz, Gimitz bei Halle
Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönvewitz. Wörmlitz, Zöberitz.

Unterbezirk 1. Halle (Stadt).
Kontrollplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Spezial-Waffen:
Garde, Provinzial-Jäger, Provinzial Kavallerie, Pr r

ProvinzialFuß Artillerie ProvinzialPioniere, Eſſenbahn u. LaftſchiffertruppenProvinzial Train (Krankenträger), Sanität? perſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige

Mannſchaften (Büchſenmacher, Oekonomie-Handwerker) Marine.
Am 3. November 1897, mittags 12 Uhr (Jahrg. 1890), am 4. November

vorm. 8 Uhr (Jahrg. 1891), am 4. November vorm. 10 Uhr (Jahrg. 1892)
am 4. November mittags 12 Uhr (Jahrg. 1893), am 5. November vorm.

8 Uhr (Jahrg. 1894), am 5. November vorm 10 Uhr (Jahrg. 1895), an
5. November mittags 12 Uhr (Jahrgänge 1896 u. 1897).

Unterbezirk 3. Giebichenſtein.
Kontrollplatz Wallwitz Gaſthof zur Birke):

Am 4. November 1897 vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen.
Kontrollplatz Niemberg (am Bahnhofe):

Am 4. November 1897, nachmittags 2 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen.
Kontrollplatz Giebichenſtein (Gaſthof zum Mohr):

Am 5. November 1897, vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1890, 189
1892, 1893 und 1894 aus Giebichenſtein.

Am 5. November 1897, vorm. 10 Uhr für die Jahrgänge 1895, 1896 un
1897 aus Giebichenſtein und für ſäuutliche Jahres klaſſen aus Trotha und Lettin

Am 5. November 1897, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen auf
den übrigen Ortſchaften.

Kontrollplatz Gröbers (im Gaſthofe):
Am 6. November 1897, vormittags 10 Ubr für ſämtliche Jahresklaſſen.

Kontrollplatz Ammendorf (Gaudich's Reſtaurant):
Am 6. November 1897, nachmittags 3 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen.

Zum Bratwurſtſtüble. Viänr IKramige
Schillerſtraße 37.

7 7
e T
1 J

P Leipigerft. 42.
Spezialität:

Kar toffeln? Naturheilkundiger. Alter Markt 5.

Nenuffädter, Magnum bonum und

Oskar Heller, Steinweg 32. W. Reumann, Geiſtſtraße 18.

Selvbſtge f. Kleiderſctr. f. 24 Vertikon,

Möbelfabrik u. Magazin

und Volfterwaren der Zeit an

Heute Mittwoch Familien Abend, Sprechzrit: S Tie T

Die ſehr beliebten Blaßroten,
vorzügl. in Qualität, mehlreich und ge

A. L. Mohr'sehe
Saxonig, zum Winterbedarf ſehr zu vempfehlen. Beſtellungen werden frei Aargqarine

Mohren- Kaffee eBettſt., Kommode, Tiſche Stühle, Sofasper Pfd. 60 Pf, *ib e ieier. Tier en

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes er an

paſſend zu billigſten Preifen.
H. Bergmann, Fiſthlermftr.

wozu freundl. einladet G. Scholz. Otto Kresse,
ſund, ſind eingetroffe-, desgl. hochfeine

s b empfiehitZaus beſorgt per Pfd. nur 40, 50, 60 und 70 Pf.

W. Reumann, Geiſtſtraße 18.

erkannt gut ſolid gearbeitete Möbel

Hodelbant z. verk. Wörmityerſtr. 103 H.

I Kegulateure. In Loeſt s Hof
mee long, 10 M. S ngen n Verge den t

x 200 Mk. 1. Jan. zu vermiete
x Ausknnft ertheilt Manss, Schmiced
X ſtraße 36

Reparaturen:
Federeinſetzen 1 M., Glas
Zeiger, Uhrring à 10 Pf.

Verſand gegen Nachnahme.

Wucht gunn re
Ph. Liebenthal 460,guten Qualitäten zu billigſten

Ralle a. S.Le m ßetpzigerſraßeb. G. Micolai,
eipugerstrasse 100.

Kchuellhöhiſſtuch- Angant ſt mel ſnn
J. Kninitzer,

Trikotagen, Herrenartikel2 alter Markt 2,
lt billigen,ſolkie e en v et vor.e h r VerkaufsstelleNeues Schuhwerk wird r

u. billig angefertigt. Tadelkoſesbaren We Merten en er Konsum- Vereine
Klavier Unterricht Allgemeiner Konsun,

f. Erwachſ. u. Kinder i. kurz. Zeit, leicht, be Bürger-Konsum,

tücht. lunterr.! Glebichensteiner Konsumn-Vereln,
240Pf. Hausgenossenschaft Loest's Bet,

milde 5- Pf. ZigarrePatria, ſo eDiederverkänfer geſucht. Ammendorfer Konsun-Verels,

Trothaer Konsun-Verein,
Wettiner Konsum-Verein,

V. Soh iche Gr. Uiri 48,im früher Madiceſchen ehe

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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